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Slrt tcmblidjer SJtobel, toie fie bad ©cfjtoeiser Soi"
mattoerf enttoirft, true toenige gefdjulte ©freiner
fie in liebeboller Sanbtoerfdarbeit ausübten,
bürfen ben Slnfprud) erheben, gan3 toaf)r, ganj
edjt 3U fein. Senn ihre ©Töpfer holten fief) bad

Borbilb in ben Bauernljäufern ftiÏÏer Saler unb

einfamer ©egenben, too bad Soif betonet unb

ftoïg am Sitten hängen blieb. SBer fid) einmal bie

SOtülje nimmt/ in abgelegenen fianbifidjaften bie

Bauemljäufer nicht nur bon außen, fonbern audj
bon innen an3ufefjen, bem gehen urplötzlich bie

Stugen auf über bad bebeutfame SBefen einer

toirflidjen Bauernftube. Sior ift alled erprobte,
praftifidje unb toährfd)aft-fcf)öne Überlieferung,
©ie unpolierten, oft rohtannenen ober bann

mattfirfdjbäumenen SJtöbel trogen ben naffen,
fdjmußigen üinberbeinben, ben Slnfdjlägen unb
bem ©taub, ©ie Staumberteilung ift äußerft finn-
boll, ©er Stifdj fteht immer in einer ©de, ift bon
einer redjttoinfligen ffenfterban! unb bon einigen
©tabellen umgeben ©er 33raud), ben Stifdj in bie

gimmermitte 3U rüden, entftammt ben ftäbtifdjen
Serrfdjaftdhäufern, in toetdjen ein befradter
„3ean" bie ©peifen ferbierte. SBer aber feinen

,„3ean" braucht, toer auf ein audgefprodjened

©peifesimmer 3ugunften einer toirflidjen Sßohn-

ftube belichtet, ber sieht ben ©ß- unb Slrbeitd-

tifdj im SBinfel bor, bamit in ber gimmermitte
recht biet Staum für bie fpielenben Einher unb

arbeitenben ©rtoadjfenen frei toirb. Unb je toeni-

ger anmaßenbe, große SJtobelftüde in einer fot-
eßen ©tube flehen, um fo traulicher toirft fie.

©tatt bed englifdjen Büfettd finben toir ben ein-

gebauten 93uffertfaften, oft auch nur einen Söanb-

fdjranf. Bor bem 23adofen fteht ein tleined Stühe-

bett, bielleid>t aud) eine Strulje. 3m ©amnaun
fal) id) nod) ettoad befonberd ißrattifdjed: bie

ffenfterbanf trug unterm ©ißbrett ettid)e hanb-
liehe ©cfjublaben, in toeldje jflicfgeug, SBäfdje unb

mancherlei @ebraucf)dgegenftänbe orbentlid) ber-
forgt toerben tonnten.

©ine fotdje 33auernftübe, bie fiel) auf einge-
baute Säften unb befd)eibene Sleinmöbel be-

fdjränft, toeift einen hoppelten Süorgug auf: fie
fommt billig 3U ftehen unb fdjafft ben nötigen
ißtaß für SBiege, ©pielgatter, ©pinnrnb, ja
Sßebftuhl. ©arum ift fie im beften ©inne bad,

toad man bon einer 23auernftube ertoarten barf:
©ßraum, Sinbergimmer, Slrbeitdbutif unb Stühe-
gemach- Unb ihr SBefen ift ein finnbolleë, bemo-

tratifdjed, barum, toeit ihre bier fd)üßenben
SBänbe in fdjöner ©intradjt SOteifteröleute unb

©efinbe umfehtießen. Sie ift bad heimelige gen-
trum bed Bauernljaufed.

Unb tooljl biefem gentrum, toenn eine ge-
fdjidte Bauernfrau ed liebtidj audjufdjmücfen
toeiß mit fchönen, echten ©ingen, aid bn finb:
hanbgetoobene ©toffe, Riffen mit Bünbner
i?reu3ftidereien, einfadje Ueramifftüde, guß-
eiferne ober hölgerne Äergenhalter, Steftentep-
pidje unb gute Sunftbrude fdjtoegerifdjer SOteifter

toie Nobler, Sinter, Slmiet, Burri! Unb toenn bann

aud) hier toieber eine alte, lebergebunbene ©aud-
Bibel auf bem Sßanbbrett liegt, toenn blühenbe
©eranien auf ben ©imfen prangen unb bahinter
ebenfo blühenbe Stradjtenfrauen Ijanbarbeiten,
bann toiffen toir: in biefer ©tube toirfen ©d)ön-
heitdfinn unb gute Sitten fegendreid) sufammen.
©ie ift bie heimelige Statte einer leiblich unb

feelifdj gefunben ©djtoet3er Bauernfamilie, bie

ed nidjt nötig hat, mit ©odjglan3, ©eibe unb

faulen ^elftem eine innere Slrmut 311 berbeden.

Sîutt) S3fum.

©in Sommertag — id) bin allein.

3n jungen Cinben, bie noch furd)tfam finb

Spielt lofe tänbelnb ber Sltorgenroinb,

llnb Blaue Stühe ftürgt in mich hinein.

3d) liege jmifchen STtoljn unb roilbem SBein

Unb felje einen Jeldgrat in ber Sonne glimmen.

3d) roeiß, ©u roirfi ihn eben jeijt erklimmen,

Unb meine Seele mödjte eine Sdjmalbe fein.

Cécile Lanber
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Art ländlicher Möbel/ wie sie das Schweizer Hei-
matwerk entwirft/ wie wenige geschulte Schreiner
sie in liebevoller Handwerksarbeit ausführen/
dürfen den Anspruch erheben/ ganz wahr/ ganz
echt zu sein. Denn ihre Schöpfer holten sich das

Vorbild in den Bauernhäusern stiller Täler und

einsamer Gegenden, wo das Volk bewußt und

stolz am Alten hängen blieb. Wer sich einmal die

Mühe nimmt, in abgelegenen Landschaften die

Vauernhäuser nicht nur von außen, sondern auch

von innen anzusehen, dem gehen urplötzlich die

Augen auf über das bedeutsame Wesen einer

wirklichen Bauernstube. Hier ist alles erprobte,
praktische und währschaft-schöne Überlieferung.
Die unpolierten, oft rohtannenen oder dann

mattkirschbäumenen Möbel trotzen den nassen,

schmutzigen Kinderhänden, den Anschlägen und
dem Staub. Die Naumverteilung ist äußerst sinn-
voll. Der Tisch steht immer in einer Ecke, ist von
einer rechtwinkligen Fensterbank und von einigen
Stabellen umgeben Der Brauch, den Tisch in die

Zimmermitte zu rücken, entstammt den städtischen

Herrschaftshäusern, in welchen ein befrackter

„Jean" die Speisen servierte. Wer aber keinen

„Jean" braucht, wer auf ein ausgesprochenes

Speisezimmer zugunsten einer wirklichen Wohn-
stube verzichtet, der zieht den Eß- und Arbeits-
tisch im Winkel vor, damit in der Zimmermitte
recht viel Naum für die spielenden Kinder und

arbeitenden Erwachsenen frei wird. Und je wem-

ger anmaßende, große Möbelstücke in einer sol-
chen Stube stehen, um so traulicher wirkt sie.

Statt des englischen Büfetts finden wir den ein-

gebauten Buffertkasten, oft auch nur einen Wand-
schrank. Vor dem Backofen steht ein kleines Nuhe-
bett, vielleicht auch eine Truhe. Im Samnaun
sah ich noch etwas besonders Praktisches: die

Fensterbank trug unterm Sitzbrett etliche Hand-
liche Schubladen, in welche Flickzeug, Wäsche und

mancherlei Gebrauchsgegenstände ordentlich ver-
sorgt werden konnten.

Eine solche Bauernstube, die sich auf einge-
baute Kästen und bescheidene Kleinmöbel be-

schränkt, weist einen doppelten Vorzug auf: sie

kommt billig zu stehen und schafft den nötigen
Platz für Wiege, Spielgatter, Spinnrad, ja
Webstuhl. Darum ist sie im besten Sinne das,

was man von einer Bauernstube erwarten darf:
Eßraum, Kinderzimmer, Arbeitsbutik und Nühe-
gemach. Und ihr Wesen ist ein sinnvolles, demo-

kratisches, darum, weil ihre vier schützenden

Wände in schöner Eintracht Meistersleute und

Gesinde umschließen. Sie ist das heimelige Zen-
trum des Bauernhauses.

Und Wohl diesem Zentrum, wenn eine ge-
schickte Bauernfrau es lieblich auszuschmücken

weiß mit schönen, echten Dingen, als da sind-

handgewobene Stoffe, Kissen mit Bündner
Kreuzstickereien, einfache Keramikstücke, guß-
eiserne oder hölzerne Kerzenhalter, Nestentep-
piche und gute Kunstdrucke schweizerischer Meister
wie Hodler, Anker, Anriet, Burri! Und wenn dann

auch hier wieder eine alte, ledergebundene Haus-
bibel auf dem Wandbrett liegt, wenn blühende
Geranien auf den Simsen prangen und dahinter
ebenso blühende Trachtenfrauen Handarbeiten,
dann wissen wir: in dieser Stube wirken Schön-
heitssinn und gute Sitten segensreich zusammen.
Sie ist die heimelige Stätte einer leiblich und

seelisch gesunden Schweizer Bauernfamilie, die

es nicht nötig hat, mit Hochglanz, Seide und

faulen Polstern eine innere Armut zu verdecken.

Ruth Vlum.

Ein Sommertag — ich bin allein.

In jungen Linden, die noch furchtsam sind

Spielt lose tändelnd der Morgenwind,
Und blaue Ruhe stürzt in mich hinein.

Ich liege zwischen Mohn und wildem Wein

Und sehe einen Felsgrat in der Sonne glimmen.

Ich weist, Du wirst ihn eben jetzt erklimmen,

Und meine Seele möchte eine Schwalbe sein.

Oêoils Iâì)6r
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